
POTSDAM. Wirtschaftsreisen
in Begleitung von Ministern
werden für Mittelständler in
Brandenburg immer wichti-
ger. „Sie öffnen neue Märkte,
weil sie eine Türöffnerfunk-
tion haben“, erklärte Wirt-
schaftsminister Ralf Christof-
fers (Linke). Seit 2001 wurden
in Zusammenarbeit mit der
Zukunftsagentur (ZAB) welt-
weit 90 solcher Reisen veran-
staltet, 1000 Unternehmen
waren dabei beteiligt.
„Mittelständler haben im

Ausland keine Vertretung“,
erklärte ZAB-Geschäftsführer
Rolf Strittmatter. Sein Haus
bereite die Reisen vor, über
Kooperationspartner würden
Gesprächspartner und Fir-
menbesuche organisiert, um
einheimischen Unterneh-
mern schnellere Kontakte zu
ermöglichen. Verträge wür-
den oftmals erst später ge-
schlossen, so der Geschäfts-
führer. Auch die Reisen mit
Ministern hätten das Export-
volumen von 4,6 Milliarden
Euro (2001) auf 14,2 Millia-
rden Euro (2012) gesteigert.
Die Auslandsumsatzquote
liegt derzeit bei 29 Prozent.
Wenn die Mark die sächsi-
sche Quote von 39 Prozent er-
reichen wolle, sei die Förde-
rung des Mittelstands zwin-
gend, betonte der Minister.

POTSDAM. Brandenburg will
die energiepolitische Zusam-
menarbeit mit Polen aus-
bauen. Wegen rückläufiger
EU-Mittel seien im Land ge-
meinsame Projekte notwen-
dig, die die Energieinfrastruk-
tur der Region nutzen, so
Wirtschaftsminister Ralf
Christoffers (Linke). Mit Blick
auf den europäischen Ener-
gie-Binnenmarkt soll das bei-
derseitige Übertragungsnetz
erweitert werden. Zwei Vor-
haben seien bereits eingelei-
tet worden. Überdies gebe es
regelmäßige Treffen zwi-
schen Experten, um Unter-
nehmenskontakte zu verstär-
ken und die Kooperation von
Wissenschaftlern zu fördern.
Gemeinsame Energiestrate-
gien seien ebenso Thema wie
die Zukunft der Kernenergie
und Klimaschutzziele.

KARLSRUHE/POTSDAM.Die Ver-
urteilung von Brandenburgs
Ex-Justizminister Kurt Schel-
ter wegen Betruges ist rechts-
kräftig. Der Bundesgerichts-
hof (BGH) in Karlsruhe hat
das Urteil des Landgerichts
Potsdam vom Mai 2012 bestä-
tigt. Die Revision des Ange-
klagten sei im Wesentlichen
ohne Erfolg geblieben, teilte
das Gericht mit. Lediglich in
einem Punkt wich der BGH
von der Potsdamer Beurtei-
lung ab und veranschlagte
eine niedrigere Einzelstrafe.
Dies habe jedoch keine Aus-
wirkung auf die Gesamtstra-
fe, hieß es.
Schelter war wegen Be-

trugs und Steuerhinterzie-
hung in acht Fällen zu einein-
halb Jahren auf Bewährung
verurteilt worden. Laut Urteil
hat der frühere Unionspoliti-
ker zu viel Ruhestands- und
Übergangsgehalt bekommen
sowie einen Steuerschaden

verursacht. Der Schaden lag
nach Berechnungen der Pots-
damer Richter bei rund
151 700 Euro. Nach Überzeu-
gung der Richter hat der ge-
bürtige Bayer vorsätzlich ge-
handelt und seine Einkünfte
verschleiert. Die Ruhestands-
bezüge stammten aus Schel-
ters Zeit als beamteter Staats-
sekretär im Bundesinnenmi-
nisterium und als Justizmi-
nister. Zudem war er für die
Europaangelegenheiten Bran-
denburgs in Brüssel tätig. Das
Verfahren hatte die Justiz jah-
relang beschäftigt. Schließ-
lich hatte der Jurist ein Ge-
ständnis abgelegt. Trotz der
milden Strafe hatte der 66-
Jährige das Urteil nicht akzep-
tiert. Schelter war 2002 in
Brandenburg über eine Im-
mobilien-Affäre gestürzt.
Nach seinem Rücktritt forder-
te das Land von ihm dann
2004 widerrechtlich bezoge-
nes Übergangsgeld zurück.

Von Marion van der Kraats

Wieder ist eine Direktwahl
für einen Landratsposten
gescheitert. Gegner des
Verfahrens sehen sich
bestätigt, Befürworter
suchen nach Lösungen.

LUCKENWALDE.Die gescheiter-
te Landratswahl in Teltow-Flä-
ming hat die Diskussion um
eine Direktwahl für diese Pos-
ten neu entfacht. Während
sich die SPD erneut für eine
Abschaffung stark macht,
lehnt der Koalitionspartner
Linke dies ab, will aber das
Quorum streichen.
Linke-Kandidatin Kornelia

Wehlan hatte bei der Stich-
wahl am Sonntag mit
66,2 der Stimmen zwar deut-
lich über ihren SPD-Konkur-
renten Frank Gerhard
(33,8 Prozent) gesiegt, je-

doch das nötige Quorum von
20 695 Stimmen verfehlt.
Hintergrund war eine zu ge-
ringe Beteiligung von nur
22,7 Prozent. Nach Einschät-
zung von SPD-Generalsekre-

tär Klaus Ness ist eine „fehlen-
de emotionale Ebene“ bei
Landratswahlen ein Grund
dafür. „Die Wahl ist anders
als die eines Bürgermeisters.
Hier wählen die Menschen
eher einen Verwaltungs-
chef“, so Ness. Der SPD-Politi-
ker rechnet nicht mit einer
Änderung des Verfahrens in
der laufenden Legislaturpe-
riode. Spätestens im Zuge
einer Gemeinde- oder Kreisre-
form müsse das Thema aber
diskutiert werden.
Auch Linke-Chef Ludwig

sieht Anlass für eine Analyse,
nachdem bislang sechs von
sieben Direktwahlen um den
Landratsposten gescheitert
sind – aber mit einem ande-
ren Ziel: Brandenburg solle
demBeispiel Nordrhein-West-
falens folgen und das Quo-
rum abschaffen. Davon hält
die CDU überhaupt nichts:

Für eine seriöse Wahl sei eine
Wähleranzahl erforderlich,
um das tatsächliche Mitwir-
ken der Bevölkerung nachzu-
weisen. „Das Absenken oder
Abschaffen des bestehenden
Quorums ist der falsche
Weg“, betonte Generalsekre-
tärin Anja Heinrich.
Der Kreistag wird in einem

neuen Verfahren den Verwal-
tungschef bestimmen. Dies
wird wohl nicht vor Septem-
ber der Fall sein. Zunächst
wird die stellvertretende
Landrätin, Kirsten Gurske
(parteilos), das Amt kommis-
sarisch ausüben.
Im Dezember 2012 war

Amtsinhabers Peer Giesecke
(SPD) nach einer Verurtei-
lung wegen Untreue und Vor-
teilsannahme abgewählt wor-
den. Vor der Landratswahl ge-
riet auch Kandidat Gerhard
unter Korruptionsverdacht.

Von Jens Rümmler

Heinz Mutschinski (88) hilft
einem Suchtrupp bei der
Bergung Kriegsvermisster
im Oderbruch. 1945 lag er
an diesem Ort selbst im
Schützengraben. Heute
arbeitet er mit den Gegnern
von damals zusammen.

PODELZIG. Kraniche kreisen
über den Äckern. Die Sonne
schimmert durch den Mor-
gendunst. Es ist der erste war-
me Frühlingstag des Jahres.
Doch die Männer um Heinz
Mutschinski haben keinen
Blick für das Erwachen der
Natur. Die Aktiven des Ham-
burger Vereins zur Bergung
Gefallener in Osteuropa
(VBGO) suchen am vergange-
nen Wochenende im Oder-
bruch vermisste Soldaten der
Weltkriegsschlacht von 1945.
Mutschinski zeigt ihnen

frühere Schützengräben und
Stellungen. Vor 68 Jahren
hockte der Zugtruppenfüh-
rer hier selbst in einem Erd-
loch. „So idyllisch wie heute
war es damals nicht. Wir kau-
erten hier in der Nacht vom
9. zum 10. März 1945 bei mi-
nus fünf Grad“, erinnert sich
der heute 88-Jährige.

Ein letzter Dienst für
die gefallenen Kameraden
Die Truppen der 8. Gardear-
mee von Wassilij Tschuikow
lagen keine 100 Meter ent-
fernt. Den folgenden drei-
stündigen Granathagel über-
lebten nur zwei Mitglieder
von Mutschinskis Kompanie:
er selbst und sein Melder.
„Das Letzte, was ich für mei-
ne toten Kameraden tun
kann, ist, ihnen zu einer wür-
digen Bestattung zu verhel-
fen“, sagt der Zeuthener.
Der gebürtige Fürstenber-

ger unterstützt ein 30-Mann-
Team des VBGO bei der Opfer-
suche im kleinenWeiler Kles-
sin bei Podelzig (Märkisch-
Oderland). Bis Sonntagabend
können die sterblichen Über-
reste von 40 Rotarmisten ge-
borgen werden.
Die Gebeine sollen in den

nächsten Tagen dem Volks-
bund Deutscher Kriegsgräber-
fürsorge übergeben werden.
Anhand von Erkennungsmar-
kenwill man die Toten identi-
fizieren. „Wir wollen Opfern

einen Namen geben. Dabei
geht es uns nicht darum, wer
Freund oder Feind war, ob
Wehrmachtsangehöriger
oder Rotarmist“, so VBGO-
Chef Albrecht Laue. „Unser
gemeinsamer Feind war der
Krieg. Uns geht es hier um
Menschen“, mischt sich
Heinz Mutschinski ins Ge-
spräch ein. In den kommen-
den Wochen sollen die aufge-
fundenen Gefallenen des
Zweiten Weltkriegs seinen
Worten nach auf dem Sol-
datenfriedhof Lebus ehren-
voll bestattet werden.
Dann läuft der rüstige

Rentner zu einer Grabungs-
stelle, in der Männer in oran-
ger Schutzkleidung auf der
Erde hocken. Mit Spachteln,
Pinseln und sogar Torten-
hebern legen sie ein Skelett
frei. „Bei unserer Aktion sind
neben Deutschen auch Helfer
aus Russland, der Ukraine,
Polen und der Schweiz da-
bei“, sagt Wolfgang Ockert
aus Ludwigsburg. Alle Ver-
einsmitglieder arbeiten eh-
renamtlich. Normalerweise

würden bei VBGO-Einsätzen
Tiefensonden und Metallde-
tektoren zum Einsatz kom-
men. Doch bei der Aktion in
Klessin helfen Hinweise von
Zeitzeugen, wie Heinz Mut-
schinski.
Wolfgang Ockert berichtet

indes von seinem Vater, der
als Kriegsflüchtling mit 16
Jahren ins Oderbruch kam.
Wie viele andere auch sei er
damals verpflichtet worden,
Kriegsopfer zu begraben.
Doch für eine pietätvolle Be-
stattung blieb damals oft kei-
ne Zeit. Deshalb liegen Schät-
zungen zufolge noch heute
Zehntausende Gefallene des
Zweiten Weltkriegs ohne
Grab- oder Erinnerungsstein
unter märkischer Erde.

Auch das Staatsfernsehen
aus Moskau ist gekommen
Der von der Russischen Bot-
schaft in Berlin unterstützte
VBGO zieht auch das Interes-
se russischer TV-Teams auf
sich. Laut Albrecht Laue sind
drei Sender vor Ort, darunter
das russische Staatsfernse-

hen aus Moskau. Laue, der
über die Suche nach seinem
vermissten Großvater zum
Verein kam, berichtet über
weitmehr als 100 Sucheinsät-
ze, bei denen über 7000
Kriegsvermisste geborgen
werden konnten. Einem Re-
porter erklärt der Hambur-
ger, dass der Verein Brücken
zwischen früheren Feinden
bauen will: „Unsere Genera-
tion soll über Kriegsgräben
hinwegwieder zusammenfin-
den“, sagt der Norddeutsche
auf Russisch.
Heinz Mutschinski steht

nur ein paar Meter daneben
und nickt. Seine Stellung, die
im März 1945 mitten auf
einem Feld lag, befindet sich
heute in einem Akazienwäld-
chen. Der Witwer ist oft zor-
nig, wie er sagt. Dies sei Wut
auf die, die dieses Leid zu ver-
antworten haben. „Ich selbst
war damals gerade 19 Jahre
alt und als Unteroffizier Zug-
truppenführer“, beschreibt
Mutschinski die erdrückende
Verantwortung. Umso mehr
bestürzt es den Fahnenjun-

ker noch heute, dass das Infer-
no außer ihm nur ein Kame-
rad überlebte. „Ich träume
heute noch von diesen Kriegs-
tagen.“ Mutschinski be-
schreibt, wie er und sein Mel-
der damals schwer verletzt
den Hauptverbandsplatz Nie-
derjesar erreichen. Nach der
französischen Kriegsgefan-
genschaft kehrt Mutschinski
1948 in das sowjetisch besetz-
te Ostdeutschland zurück. In
der DDR studiert er später Fi-
nanzökonomie.
Dann zeigt Heinz Mut-

schinski einem Moskauer die
Stelle, an der sein Schützen-
graben lag.
Schon seit Jahrzehnten

streut der Märker am Rand
des Akazienwäldchens im
März Vergissmeinnicht und
andere Blumensamen, wo
vor 68 Jahren seine Kamera-
den fielen. Mutschinskis Mah-
nung: „Wennwir die Kriegsto-
ten vergessen, sterben sie ein
zweites Mal.“
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Die sterblichen Überreste eines sowjetischen Soldaten aus dem Zweiten Weltkrieg werden im Oderbruch freigelegt. Zehntausende
Gefallene sollen noch ohne Grabstein in der Erde Brandenburgs liegen. FOTO: JOHANN MÜLLER
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Urteil wegen Betrugs gegen
Ex-Finanzminister bestätigt

„Unser Feind war der Krieg“
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